
2. 2: 1 (Samstag),
3,
(Gevelsberg nicht

ele.
1: 0,
orhalle nicht angetrete
1:0.
2 2. 711 (1 : 0).

Preußen gegen den
Trotzdem gelang e

rhüter stellte sein 2
1: 0 für Preußen

kesultat konnte 72 bis
pielhälfte halten Im
, daß sie in kompletter
nder Gegner abgeben.
rhüter den Ball aus

nur gelingt, das
f war kein schwacher
pielte glänzend zusa
t zu erwähnen und
Sturm. Schiedsrichter
arteien.

n Eppenhausen“ am 27.
nauen Strecken der ein

an der Emsterstraße,
uuf dem Platz der Spie
uf demselben noch eine
zer: Emsterstraße , Wel
msterstraße.
aße, Cunostraße , Pfad
sterstraße.
aße, Postweg, Rola
guthe, Cunostraße, Asch
straße .
und Senioren: Emstei
1. Am Schlage. Am
Am Birkenhain , Cung

findet sich in der Wirt
Emsterstraße.
eitige Abgabe der Meld

esübungen
n allen Verbänden
rmin: 29. Mai.
Leibesübungen nahm in
utnis, daß erfreulit
iffellauf Dahl—Hagen
ssichtlicher Termin
ndgültige Beschlüsse

3.) stattfindenden
efaßt, zu der noch

un qun n Zunzgnumd zun un M
0 Waisg#ueung # Mng Muzuent gu n un usclun tug .

ll M un mzue
#zuum aun zppag ul uopj unn ig gung ungeMe uuu uns Whiihut

un 2 Presouuam nn
# imi cub ai ! We ui u

i n W
uc uegb in z ims s hob hock

M nba Splun ucubll
h pud i uuc W
ug uon uu unc #og gum si #
Sg um uuizlun og We n

# ugg uunt 2g 23
i Msh Me W

nn M un
g uu W Wn u # #
gun Mhlun ppucg ir uug gun ubuch

M n ung n ah ub n
Wu Mhn uc puse

bie n Mn Man. 120
W

i MM i , n n woc
Mi u (M Mee Mn unng

Eund i ( un Wchttancg m □
M ug gun iom Soizzn

in un u u ud sio
#nichlun u s u Muhihe
Le pe baa gub e ud nsplun 2. n uuue
u u Nun üe 16
W uu an M icc un

S Meii Mhihe usfug , ung ni
Wu M M

Lung r tt M
136

n sog ue uiioc Wus tie c
plunst gun h #o ## üin uudc
3g i iuncn grfuhn 10c gs ##i 20

W M hug inn uig in bi
1311 g n gun pgig uoa Wannaxk 1cn

We gu ip iiig
Mun M M

ng unt u Mtng Mphuneg ug uc.
u n1c

M
r Mu ung aun)Wc uun zun

ug sun in uume u Mh eig ug eno

u sic untin n uttttun SMi ug ui hon in gm sate Sizueg
Sitg ur ue gut ueft J guig 1 und ###m 110

gun h Mungue zouhhlun
ulda sun sva sate mi n vic ihee
gun Siutge ue u #nd N M uube sun iimn Unicm Juick
us ucuc zchuze zun sa sce t n utog
Mu um u e n in #nd zim

WWe nut anv uuug gun i ! ! vulg Mt uet il Whch um u M n
nb ic cunne Somun Spplin lnod

dd Jmue jub sun gizal ber ii wuung
g #e

gung tih ub um gu e gun uue Wpic fgs#
Wuud Sa ih wg zaue

n ut Mn „ n
ne guv som at ii sc sbuin“ uugse ume zmn
W d W Mtng uun un ung in

n Jugsnrg 1 u Mwhhng 180 Nm
10 gun ighng m uhi fg fm ushulg
Woh pututgn mn sun a so gun pomusd

Wuiag n #i#cicl gnd zun g igli
Mu i ung u eiin

n zun Mi n nch Mn Mn
n uun iil Mg ubisz soct vau
Ppudg tm gun suis Ssig un uu Nn ouneg
og ihune s hign uunr

u Mnuun mtn
un un hung on u nll Mh une

Aine M Wr gun lnob
Spa#pe ub ii anut uuc unzg Tuag g Si unu

n uttgnm uge
gun nicn Sv wung um ubun

u Pgig r ulg # #### 50
uß Mpplud rg Nu e g 7 s

udd mmn don gu M u un n gun
S n
h sm uuc e 10 hzm
g u e cun ac it woulleg
in utc sdct sat M hu unn
u ch

0 , 5, 5, T, 9, 5, 5, 5,5, 5, 5, 5
d Mtle nnme

991 g uu unc Mn
4M M M r

u ungM
u un Mn u. s

u P u

ann pusc —
Mun

i Me Muuen

Se iiet Wt Muzut un Wppsig ie i csuctt

M

Pu u
uund nn Wi t Mng 0

n ocn ipuun M un Mn
Wuun c Mun ue

MMMu n uhug Mhiet ug un
a uit izu

eing ##
Mhi u Micuttag uugn

Inmu shiic Tuudue usc.
ud e un

Scuu ii h
ud t

W gn
uen uu u i tg iim hocu Sit Wn u i iunz gun gudu g nting
Mn M d uu n

S i M m
gn (MM

u 2 M „ uuct
r M M
u . Wiog Wucislben u i 170u
Wueg in Vonn Mg umn
0 ing die M M Mn
n mer Tociiee uc „M un u
uu iig “. i n M
M Mn cn gun M hh#n wog
sum Nhu ie uim gog 11 12 gun aua
M nmn Multteg Mi guzzuee

Wi iin ungg squshn1
Uu c . S

u g u „(976I—L S SiWe A Ser“ Wi We mWn
Pr u Mdne Naidhen Wehusbubs

a Mclsnn M g uun
(3 • Weiuc . M Win un

WM Plag ind uc mr
u M i in i
gun Un ub gugß uud gl unne
Wc Md u un gal usciin
s90 3 ecunb it u Mgg Sg #o;
sun 11. g M Mun

M nun
K Monig su M Mu

M u „Mu M ue zm
Su 1.3.300 d u u uiun“ uug n Mic
c gun= - WW n suctun
91314 „36138 gun 1001 susz“ — (09·6 15
gun uuc W Mnn ug.) ume mhn

und Wu Mehipe hu
A uian hung uuct Nud „Nzuhom Mn
n0 Su#id gun“. M uian ting s zn udc

W Suiune sg inv undusgung mdm uoa
W u Min Mug ihes incz

, M M u uunee #n 13
pad gun n un n 12

f gl unne ne u #ag um
u i ut iophat ng

gun Muuu Mm Miung gun uncht
i ung unh ub uahalg hog an

M M ii ucue . u n
M “ u c M

9 Tmen gun i h i Munee
u unn uung
d funnc uc ( r Mi pn

ug ug in „J g snnt“.
gun ( un . uaa piimcng) .
9 g gun n usug „ Msi
g uWM

### in n inng g u M

p
z#ab eten

fu ic
Mln Wgg uags #
un i n Mn ubun h n ain
M u uhh #ii i

ung ug usphpng sog gun abung, ug
Pupic un gung ug in Mhng

pud si ctm # e umzi suhe ii usbunzee
0 1#g gun M ihe fhoceng Tue m
S t m hl Nhzgn Sg
Wu Ppsuse gn ceee logunzg zn gunWS M ii
W n in i g

i une gei ##uß
(•89 ai S M uihng Muuuchzeg) gobenond rine „ ucidug Spit

e M gi tid Mich
Ml r ceeguud ig. bunshygg
gun u Wu ng uag ciu taho

Mi W
g

„Mullag“ M sg Sat WM uc g uagl vso
uge n cit Mh M so

u gun Muna ugud
Svar u 1„utag“ ug uag utiuunng g hung
Wc M
g i M gun Wucuiu Seius Sgculc
pog 11 („M M i W

Se e Mndg mn uud
Pi W g d n gng- „uag
w Goii n #g Uom Juc zeuribeöge bunmng

au Pieiont u ii Nuuc „cusiveit Sh
g W gu

u W
n W un im

W t n id ud Men Mhu
Au (usdunse usc M gun nabunn
er n M Mu uncee eno
M gan Wuttng Msi
S un M #0

u
„ Mu gun vitzig“ uung uijo

108 phi gun rac uug end uubzgg ung gun gudon!
un i Mn Nuc

gun Mi So gun „Hbiozg“ so
3 p n t Mt #u „M

W u in “ n
u Meci

. S (S uc M cuen
„u Wii Mnnn gun usgunig zm
Bu m“ gus „uiiung “ 1n
M SussupeSln p i M

u M ick
S uut des Wu au M uun
M u uu uac mmsu M un gan enc i u

ung u M M n
n

Lleheig =ng nan Wan gun qnouic noa gMue
w u gupih

Wiuu mo m imn #c
u M uee nd un 2m M imn

u hnc gussis#n r uime uduschhe mm
„ Mn“ . „M u M nn
u in ue usi sun i sS tushin zcppineno
„Mu un se uuclnn r Mi

letik . ###os #01 ##r kuym P 23u (C
10

un0
reinstalter ist

Mit dieser #Lbesten bringer don vig
am Start zu sehen.

lle noch eingehender
tverband von 1891.
Endkampf um die
deutschen Meister 1925

imen .
Rademachers.

tionale Schwi
r Beteiligung einen
kenswerteste Ergebnit
ie Weltrekord Erich
rustschroimmen unt
lgier van Parys

am Sonntaa . und
der Damen durch

der Zeit 6 Min. 513

rztinnen und Aerzte.
für Leibesübungen in

t in der Zeit vom 25
un für Sportärztinnen
urn=, Spiel= und Wande
die Teilnahme an diesen
ar eine Fahrkostenentse
zurück in Höhe von
Aufenthaltsbeihilfe von

20 preußische Teilnehme
m auf Zulassung zu
eutscher Aerztinnen zu
usler =Edenhulge
n richtesr.
lerzte findet in der Zei

der Deutschen Hochschu
m

zu diesem Lehrgange
rt werden kann, sind
übungen in Charlotten!
erer Lehrgänge für Ae
irt in Aussicht genomme

der Deutschen und
ibesübungen im Stadion
eser Lehrgänge wird
mngen dazu sind bei

einzureichen. Die
die oben angeführten

20 21

sivzen , mein Lieo#r,
sind Sie denn von

or !“

und Nikolaikapelle zutage führten. Dem heilige
zus, dem Patron der seefahrenden Kaufleute, hatte
phen Attendorn die Englandfahrer die Kapelle
u. Aehnlich mögen die Verhältnisse in Siegen, da:
Sülber und Stahlproduktion hervortritt , gelegen
Bergleute aus der Siegener Gegend brachten ihre

as auch nach Freiburg , dem Ort des sächsische
ergbaus . 1279 waren nämlich im Nate der Stadt

nicht weniger als drei Personen aus der nahen
ung von Siegen vertreten, und kurz darauf finden

noch zwei weitere Siegerländer .
Rheine her war Siegen durch das Siegtal zu

während nach N hin die Verbindung zur Lenne¬
durch die Täler der Sieg und Olve erfolgte.

noch, etwa im Zentrum des ganzen südlichen
lag Attendorn . Unweit der Stadt kreuzte

nnelinie die Straße , die von Köln oder Siegburg
#oertal über Engelskirchen und Gummersbach auf¬
und dann über Drolshagen und Olpe das

##tal abwärts an Attendorn vorüber zur Ruhr
ührte. Siegen und Attendorn sind etwa zur glei¬
best, 1224 und 1222, zu Städten geworden . Mede¬
alt als eine solche schon 1144. An der Stelle, wo

traße und eine durch das Möhnetal verlaufende
g des Hellweges sich vereinigen, wurde vor 1220

on begründet. Horohusen ist zur Stadt Mars¬
geworden , als um 1229 die Einwohner ihre Wohn¬
im Fuße auf den Gipfel des dortigen Berges, gerade
D# alte Eresburg , verlegten und befestigten . Das

zur Stadt erhobene Padberg ist nie mehr als
r Markt gewesen und später wieder zum Dorfe

sunken. Auch Hallenberg östlich des Rot¬
dirges , das zwischen 1238 und 1261, und Winter¬

das um die gleiche Jeit zur Stadt wurde, sind,
zu sehr abseits vom großen Verkehr lagen, in ihrer
llung zurückgeblieben . Die in dürftigen Verhältnissen

Einwohner von Winterberg haben noch bis in
oste Zeit im Wanderhandel ihr Brot verdien!

als in aller Welt anzutreffende Hausierer einen
Ruf erworben. Vorteilhafter schon war die Lage
einem Bogen der Nuhr erblühenden, 1238 zur

befestiaten Arnsberg . Weiter stromaufwärts
1243 dem Dorfe Eversberg Stadtrecht nach

vorbilde von Lippstadt verliehen. Beide Städte be¬
mit Meschede und dem 1263 zur Stadt er¬
Neheim die Ruhrstraße. Die genannten

sind Gründungen der Erzbischöfe von Köln und
Piofen von Arnsberg. Mehr im Westen machten
P##sen von der Mark vor 1278 durch Befestigung
slobn und Lüdenscheid zu Städten . Das

stwickelte sich an einer Straße, die von Köln über
fürth führend bei Werdohl auf die Lenne
p#gegen die verkehrsgeographische Lage von Iser¬

laum bemerkenswerte Vorzüge erkennen läßt.
In Siegen aus, wo im 13. Jahrhundert sowoh!
Stadt selbst wie in deren Umgebung Verarbeitung

ür von Silber , sondern auch von Stahl und Eisen
eessen it, bestand um 1335 regelmäßiger Han¬

Fehr nach England. Daß es 1303 bereits ein Kauf¬
In der Stadt gas, ist ein Zeugnis für die Leb¬
en des Handels. Von Attendo : n nach England
en seit 1298 Beziehungen. Damals lebte in Lübeck

päter im Besitz von Schmiedebuden erscheinende
** „Attendorn “; 1328 stiftete m Attendorn die

der nach England reisenden Kaufleute eine Nikolai¬
* In dem kleinen, später durch Messerschmiede¬
T bekannten Schmallenberg lassen sich zu
der mehrere Schmiede nachweisen ; auch auf dem
Lande in der Nähe des Ortes blühte dieses Hand¬

1274 fmdet sich ein Odo de Schmaleberg in Eng¬
Ud 1312 wird ein Münsterer Kaufmann, namens

* Smalenberg, als in Boston verstorben angegeben.
T vor 1263 begründeten Menden satzen 1290
Amiede im Nate, äbnlich wie in Arnsberg

der Name „de Arnsberg“ findet sich seit 1251 in

übeck, seit 1292 in Riga. Iserlohn hat von der
Eisengewinnung seinen Namen , und es ist gut verbürgt"),
daß hier im 14. Jahrhundert eine Junft der Panzerma¬
cher bestanden hat: noch in jüngster Zeit ist diese Stadt
durch bedeutenden Eisenexport bekannt geworden. Leute
aus Iserlohn sind seit 1251 in Lübeck , sein 1252 in Soest,* 1282 in Parchim in Mecklenburg, seit 1284 in
Overer Meßbriefen und seit 1393 zu Boston in England
nachzuwelen . Lüdenscheid, das durch seine Osmund¬
fabrikation zu hoher Biüte gelangen sollte, stellte zu Be¬
ginn des 14. Jahrhunderts einen relativ sehr hohen Pro¬
zentsatz der Dortmunder Zuwanderung, zum Teil aus dem
Schmiedegewerbe . 1320 erfahren wir, daß Stahl von
Lüdenscheidern über Soest nach England eingeführt wurde.
Die zu Beginn des 14. Jahrhunderts im Englandhandel
erschemenden Medebacher sind wohl ebenfalls in Ge¬
nossenschaft von Soestern dorthin gelangt. Die Soester
Zuwanderung rekrutierte sich nämlich in hervorragendem
Maße aus Medebach . Doch auch in Marsberg schei¬
nen Medebacher Kaufleute verkehrt zu haben. Von Mars¬
berg, wo Essenverarbeitung auch im 13. Jahrhundert nach¬
zuweisen ist, bestanden schon 1232 Beziehungen bis nach
Riga. In Warburg erscheint seit 1286 ein Mann mit
dem Namen Rusce (auch Ruthenus), und es ist auffallend,
daß im Jahre 1263 der Bischof Asser von Weriö
in Stdschweden einen Ablat für den Auf¬
bau einer Warburger Kirche ausschreibt .
1289 kommt der Name „de Warbergh“ m Riga vor. In
dem südlicher gelegenen Volkmarsen , das 1233 als
Stadt bezeichnet wird, lebten im 13. Jahrhundert vier
Schmiede , nämlich drei Hufschmiede und ein Messerschmied.
Hier fällt der Name „Nortmanni“ wie in Geismar der
Name „Holcetus“ auf. An der Mündung der Diemel in
die Weser lag Helmarshausen an einer Stelle , deren
Wichtigkeit für den Verkehr durch drei nahe beieinander
liegende Zollstellen gekennzeichnet wird.

Bewohner von Brilon waren bereits 1255 zusam¬
men mit Soestern an der Einfuhr von Waldprodukten
der Ostseeländer nach England beteiligt. Sie bewegten
sich also als Zwischenhändler auf dem großen Handelswege,
durch den damals Ostsee= und Nordseegebiet in Be¬
ziehung gesetzt wurden. Ein Gottfried und Johann de
Brilo führte 1275 aus England Wolle aus, und ein Gott¬
fried de Brilo erscheint 1277 in Lübeck als Bürger.
1289 waren Kaufleute und Krämer in Brilon zu einer
Gilde zusammengeschlossen . Da dies der erste bekannte
derartige Zusammenschluß in einer der kleineren Städte
Westfalens ist, muß Brilon damals eine besonders starke
kaufmännische Bevölkerung gehabt haben.

Brilon war, wie wir sahen, durch seine vorteilhafte
Lage ausgezeichnet . Hier verschlangen sich die Fäden
des südwestfälischen Verkehrsnetes mit denjenigen des
Hellweges.

Was heißt „Rote Erde “ ?
Schon seit alter Zeit heißt unser Westsalen das

„Land der roten Erde“. So wird es bereits in
einem Erkenntnis des Arnsberger Fehmgerichtsstuhles 1490
genannt. Und in der Westfälischen Gerichtsforderung vom
Jahre 1546 heißt es ausdrücklich : „Alle Schöpfen sollen
gemacht werden auf der roten Erde, das ist zu
Westsalen“. Es fällt auf, daß diese Bezeichnung ge¬
rade m Beziehung mit den Fehmgerichten so früh auf¬
tritt. Es ist kein Zufall. Sondern der Name „Rote
Erde“ kommt gerade aus der Gerichtssprache der Fehme
her. Er ist aber auch da nicht ursprünglich, vielmehr hier
aus einem Mitzverständnisse erwachsen.

Die folgende dichterische Umschreibung einer Bibe
stelle zeigt uns den Weg zum Verständnisse . In der Hei¬
ligen Schrift heißt es einmal: Die Füchse haben ihre Höh¬
len und die Vögel des Himmels ihre Nester , usw. Ein

*) Wo? Wann? Von wem? Diese Behauptung
schleppt sich unbewiesen weiter . D. H.

Mönch des Klosters Lammspringe faßte das dichte ich
also:

Vulpibus in saltu rupes excisa latebram
Praebet, et aèris avibus dat silva quietem“

d. d. „Den Wölfen bietet auf den freien Feldern eil¬
ausgehöhlte Kluft Unterschlupf und den Vögeln de.
Luft gibt der Wald Ruhe.“ Zu den Worten „in saltu“
schrieb nun zur Verdeutschung eine Hand des 11. Jahrhun¬
derts die altniederdeutsche Uebersetzung : „an theru rother
stidiu“ („auf der roten Stätte“). Nun bedeutete „saltus“.
außer „Waldtrift, Bruch“ im Mittelalter meist „offenes
Feld“, sodaß also „offenes Feld“, „offene“ Stelle das
gleiche ist wie „olre Stätte". „Note Stätte“ bezeichnet
also nichts anderes als einen freien, offenen Platz, wie
es jene waren , an denen unsere Vorfahren Versammlungen
und Gerichte abhielten. Wenn demnach das Herkommen
bei der Fehme verlangte, daß das Gericht „auf roter
Erde“ stattfinden müsse, so war damit ursprünglich nichts
anderes ausgesprochen , als daß nach alter germanischer
Weise unter freiem Himmel verhandelt werden
solkte, im Gegensatz zu dem Verfahren bei den den Sachsen
aufgedrungenen geistlichen und weltlichen Gerichten , die
in den Vorhallen der Kirchen oder sonst unter „Dach und
Fach“ abgehalten wurden.

Das Wort „rot“ hat also nichts zu tun mit unserem
die Farbe bezeichneten Eigenschaftswort „rot". So hat
man wohl gemeint , an die Eisenhaltigkeit des westfälischen
Bodens denkend. Das wäre ja auch sonderbar, wo es
nur ganz bestimmte , und nicht gerade die größten Teile
Westfalens sind, die Eisenerze zutage treten lassen. „Rot“.
ist hier aber auch nicht einfach das zusammengezogene
Wort „(ge)rodet". Amgekehrt ist das Zeitwort „roden“
von „rot“ abgeleitet und bedeutet eben „eine Lichtung ,
offene Stelle in den Wald hauen“.

Dieses durch die genannte Lammspringer Uebersetzung
belegte Eigenschaftswort „rot“ ging nun in den folgenden
Jahrhunderten wie so manches andere alte Wort im all¬
gemeinen verloren und erhielt sich nur in der Rechts¬
sprache und in Ortsnamen (z. B. „rotes Haus“, Rothen¬
felde , Gernrode usw.), wo indes auch seine Bedeutung
bald nicht mehr richtig gefühlt wurde. Seine innige und
einzige Verbindung mit der Fehme einerseits und der Um¬
stand, daß diese selbe Fehme auf westfälischen Boden be¬
schränkt blieb , andererseits, konnte dann leicht dazu füh¬
ren, daß man es als gleichbedeutend mit „westfälisch“.
empfand. Am Ende des 15. Jahrhunderts ist diese Be¬
deutungsverschiebung bereits vollendet, aber noch immer
hält sich die Bezeichnung in dem engen Rahmen der Fehme.
Erst ganz allmählich sprengt sie diesen, bis sich im 19
Jahrhundert auch die letzte Spur von ihrem juristischen
Ursprunge aus dem Sprachgefühle verliert und „West
falen" und „Rote Erde“ als völlig gleichbedeutende geo¬
graphische Begriffe angesehen werden .

Eine Iserlohner Ehescheidungsklage
aus dem Jahre 1667 .

Abgenötigte desension und Eventua! Erklärung Mei
chiorn L. betr. dessen Ehefrau Elsabein P.

Woll Edelvest, und Hochgelehrter ete.
Sonders Hochgeleehrter HErr Richter .

Waß die von sich selbß allso schlechthin, ohne ferne
praedicat allso genannte Elsabein P., jegen Mich son
Ihren Ehemann, und Meinen Schwagern G. , Statts
predigern hieselbst , nach dem bald bey dem Magsstrat
zu J., bald beym Inspectorn . . . sich angemeldet . . .
verwundere Mich aber fast sehr, daß dieselbe nicht gescheue
mitt dem einhalt der Supplication, alß welcher auf
pur lauter ohnwahrheit und in erdichteten anzugen be¬
ruhet Hochged. Regierung zu hintergehen, oder Ihre eigene
Händel . . . an' tageslicht zu ziehen, und hatte Ich viel¬
mehr gewunschet, dieselbe würde, wie einem Ehr= und
zuchtliebendem Eheweib anstehet, in den Schranken der
Bescheidenheit , so woll jegen Mich alß Meine liebe Eltern

. . sich behalten . . . sondern vielmehr der Eheweib= und
a ichen pflicht erinnert und allso es zu solchen ertre¬

mitäten . . . nicht gelangen lassen haben , weiten aber
es scheinet, daß dieselbe sich in der Weitläufftigkeit und
beharrlichen Haß und neid jegen Mich erlüstiget, so muß
Ich zuforderst solches boßhaftes beginnen gott heimbgestellet
eyn lassen, gelebe aber der getröstlichen Zuversicht , der¬

selbe und die rechtliebende Obrigkeit werde demselben
und dem kügen geist zu seiner Zeit steuren und Mir
genade verleihen, daß Meine Unschuld zutage bringen
undt dadurch allen Ehestörern mitt gebührender ver¬
thetigung begegnen möge. . . zweiffle nicht ob es werde
deroselben von selbst bewust sein, daß Ich die tage Meines
lebens Mich . . . niemahlen in Meinem Stande erhoben.
oder dazu anlaß gesucht, deswegen dan auch vielfältigen
schweres bedenken getragen. Mich mitt der genandten
Esabein P. in Eheverlöbniß einzulassen , wohlwissend ,
daß dieselbe alb aller wollust gewöhnet, einen hohen
Geist geführet, und Mich allso von Meinem einfältigen
bürgerstande zu höheren Gedanken veranlassen, oder von
meiner handtarbeit . . . abwendig machen möchte, wie
aber dieselbe hieher komen und nechst gepflogener unter¬
redung, auch Ihrer seits theur und hochangelobter
treuwe , submission und ehrlichen beystandts, wir die Ehe
zusahmen geschlossen . . . und Ich nunmehr gememnet,
es wurde obgedachte teure zusage nicht besser können
practisiret werden , alß wan man. . . liebe beweiset,
massen Ich meines Orts jegen niemandten es ermangeln
lassen, aber leider! an Meiner Hausfrauwen habe alles,
o deme schnurstracks zuwieder erleben müssen, Indem¬
dieselbe . . . Mich auff das herbeste angefeindet, auß kei¬
nen anderen uhrsachen , als daß in die continuation des
üppigen lebens, welches sie vor unserer Ehe, mitt danden
Singen springen banquettiren befangen, nicht lenger ver¬
stehen können noch wollen , wollwissend daß dergleichen
ohnzeitige freude und wollust gemeiniglich ein boses
Ende nehmen und um der bettler krankheit vorzukom¬
men, habe doch Ihren rasenden willen und eigensinnigen
kopff lieber gewichen und mich es darauß befahrten
schadens getröstet, alb stets in unwillen und wiederwer¬
tigkeitt zu sein, der getrößten zuversicht, weilen Ihr in
allem zu willen gewesen. Sie wurde endtlich in sich gehen
und nuhmehr sich zu friedlichen Gedanken bequemen wol¬
len . . . habe aber wiewoll mit höchstem unmuth erfahren
müssen, Indeme sie sofort den Meister in allem, zu ohn¬
vermeidlichen untergang der haußhaltung Spielen wollen.
gestalt dan Mich kaum eines worts, zugeschweigen gemei¬
ner Ehelichen conversation gewürdiget, dahingegen sich
zu frembden waschhafften Weibern, und damit wie auch
andern Männern Jech= und Mahlzeiten gehalten. . . .
gestalt dan auch nicht gescheuet, dieselbe mit brandte¬
wein undt anders zu beschencken . . . . allso daß wan Sie
mü Ihren complicen und dem Sohne sich weidtlich
recreiret, Ich entweder nicht mitt genieben können oder
den genuß mitt saurem gesichte oder übler begegnung da¬
den müssen, wie dan mich einsmahles zu abends, wie
gerne mitt Ihr essen wollen . Sie mir solches nicht alleine
geweigert , sondern auch alb ungedultig darauf mich hüngrie
zu bette fügen wollen. Sie neben Ihrem Sohne unt
anderen, ohngewarnet mich nackend übersallen und fa
gefährlich zugerichtet haben würde, wan nicht nackenden
leides ich mich in ein nachbar hauß, nicht ohne sonder¬
bahre ärgernuß retirtret hätte, woben sie es nicht gelaf¬
zen, sondern meinen schwagern G. und dessen Frau
meiner leiblichen Schwester mit schandbahren wortlich = und
tätlichen injurten dergestalt ohngescheuwet , zugesetzet, daß
dieselbe ärgernuß , so den leibes gefahr zu verhüten. Ihr
Haus von serne vorbeygehen müssen, da sonst bedreuwet
worden , daß müt Steinen bewilkommet werden sollten . . .
In summa Stanck vor Danck, Hohn vor Lohn, ingestalt
sie wan noch einige Scham oder rodt ichkeit bev Ihr übrig.
nicht verabreden wird , daß sie meine vonwüsend , und
ohne einigen dahmals zwischen und schwebenden Streits.
heimblich weggangen, alles so nagellos geweien und lon¬
sten auß Kisten und Kasten daß Silbergeschirr, brüf¬
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Kön

schaften, kleider, keinenwerk, zinnen und bette . . . nebens
dem haußgerath zu und mitt sich nach Soest genohmen
und mir nur das ledige leere nest gelassen und darauf
sich retiriret . . . und ist es soweitt gekommen, da: !:
bei wehrender boßhafter desertion verschiedene#
schaften sub fucato et simulato praetertu et tiln.o . . .
cedieret und allso was nicht de facto mitt sich und mir
entnehmen , auß Haß gegen Mich anderen . . . in den
rachen werffen wollen und wie sie hernach widerkomen ,
nicht zu mir, sondern Ihren Vertrauweten nechst meinem
hauße eingekehret , daselbst mir zum Spott gästerey ge¬
halten und ohne einige ansprache oder begrüßung wieder
zurückgegangen und etliche Jahre außplieben . . . Doch
bin ich sub praesata ratificatione der Obrigkeit nicht ab¬
geneiget, der greulichen und abscheulichen infurien zu ver¬
gessen und Sie, fallß sie es suchen würde, wie es dennoch
nicht das ansehen hatt, wieder anzunemen. . . . — Sie
ist auch nie wiedergekommen .

Aus einer Iserlohner Familienchronik.

Freistuhl zu Villigst .
Von Rektor H. Elser (Hohenlimburg).

Fortsetzung.
Mehrere Zütphener Bürger waren durch Heinrich

von Werdinghausen nach Villigst an den Freistuhl ge¬
laden, aber Hugo von Osterwieck, der Rechtsbeistand der
Stadt Zütphen, lehnte wegen Kriegsgefahr eine Reise nach
Viligst ab und machte folgenden Vorschlag: Die Züt¬
phener Ratsmitglieder sollten Freischöffen werden , vier
bis fünf Freigrafen wählen und in der Nähe der Grenze
zu Bredevoort tagen. Dort solle im Beisein der Ritter¬
schaft und Freischöffen Gericht gehalten werden , wie es
für Vülligst vorgesehen sei. Er wolle selbst die Sache
leiten, „want ich wil den orden utsetten und wagen,
dey und darto deynen solle“". Mögen dann die andern
reden und schreiben, was sie wollen , die Zütphener könnten
dann auch den Kläger, den Stuhlherrn , und die Stadt
Schwerte wegen der ihnen geschehenen Ungerichte belan¬
gen, da sie sonst zu keinem Ende kommen würden. Bei
einer späteren Gelegenheit spricht Hugo von Osterwieck noch¬
mals seine Verwunderung darüber aus, daß die Zütphener
überhaupt an den Freigrafen Heinrich von Werding¬
haus schreiben wollen; dieser sei nicht so kühn, „ein Un¬
gericht zu tun", und im Notfoil sollten sie gleich eme Ge¬
genklage erheben.

1452 grif er in den bedeutsamen Prozeß der Stadt
Dortmund gegen Hermann Maslinckrodt zu Wetter emn,
der einen Dortmunder Bürger auf freier Königsstraße
überfallen und beraubt haben sollte. Schon Hermann
Hackenberg hatte den Dortmunder Freigrasen Wichelm
von der Sunger zur Verantwortung in dieser Ange¬
legenheit vor den Freistuhl zu Herdecke geladen . Dieser
aber lehnte ein Erscheinen in Herdecke ab und betonte ,
daß er am festgesetzten Termin in Dortmund weiter rich¬
ten werde. Durch Schreiben vom 3. Mai 1452 forderte
nun Heinrich von Werdinghus, Freigraf zu Velgiste ,
Wilhelm von der Züngher, auf, die Punkte anzugeben,
in denen der Gelöbnisbrief des Hermann Mallinckrodt
mangelhaft sei. Wir übergehen hier den weiteren Verlau
des interessanten Prozesses und bemerken nur, daß am
Ende eine Aussöhnung zwischen Hermann von Mailinckrodt
und der Stadt Dortmund erfolgte. Auch Heinrich von
Werdinohaus Gegnerschaft zu dem Dortmunder Frei¬
grafen war nicht tiefgehend: 1454, den 29. April, bekun¬
den sie gemeinsam mit Johann Gardewech zu Limburg,
„daß kein Kempener Untertan vor ein fremdes Gericht
gefordert werden könne" (Reichsarchwv München).

Em Auszug aus dem Arnsberger Kapitelsbuche (um
1460) nennt eine Anzahl von Freigrafen, die ihres Amtes
entsetzt wurden. Unter ihnen finden wir auch Heinrich
von Werdinghaus (1456). Aber unbekümmert um die
Amtsentsetzung richtete er weiter, sodaß ein Arnsberger
Kapittel noch 1463 und 1464 seine Urteilssprüche als un
gültig vernichten mußte.

Gerade aus diesem Zektraum stammen eine Reihe
bemerkenswerter Verhandlungen des Villiasse Freigrafen,
unter denen wir folgende hervorheben:

Der Freischöffe Hinrich Murer, Färber zu Eßlin¬
gen, hatte schon 1449 das Vülligster Freigericht beschäf¬
tigt. 1458 kam eine Streitsache Murers gegen Aberlin
Sehger zur Verhandlung unter dem Freigrafen „des hei¬
ligen römischen Neichs und der kaiserlichen Freigrafschaft
zu Velgiste Heinrich von Werdinghaus “. Emige Tage
später wurde vom gleichen Gericht gegen Auberlin Papst,
dem Widersacher Murers, verhandelt und dem Beklagten
(Papst) aufgegeben, „den Murer nach seiner Ehre, Not¬
durft, Wandel, Buße und Kehrung zu tun". Am 17.
Oktober wurden die Verhandlungen gegen Papst weiterge¬
führt. Papst, „der sich vermessen, ein Freischöffe zu sein“,
hatte vor dem Rat der Stadt Eßlingen verlauten lassen,
ein von Murer vorzeiten vor dem Freistuhl zu Villigst
gegen Aberlin Schleyger gewonnenes Urteil sei „machtlos,
falsch und unbündig", und er wisse wohl, wie man solche
Briefe kriege und erwerbe. Da weder Aberlin Papst
noch ein Vertreter für ihn vor dem Freistuhl erschien,
so wurde er verurteilt, dem Murer allen Schaden, den er
ihm durch seine bösen, unwahren Worte zugefügt hatte,
zu ersetzen (Stadtarchwv Eßlingen).

Unter ihm nahm auch einer der wichtigsten Pro¬
zesse, der des Jost Rotenbach aus Rotenburg gegen die
Stadt Frankfurt , seinen Anfang; doch erscheint es zweck¬
mäßig, diese langwierigen Streitigkeiten im Zusammen¬
hang darzustellen, wie sie sich vornehmlich unter dem
Nachfolger Werdinghaus' , Wilhelm von der Sun¬
ger, abspielten.

Das Geschlecht derer von Sunger erscheint schon 1278
urkundlich mit Hermannus de Sungern. Sein Aus¬
gangsort scheint Haus Sungern in der Nähe Münsters zu
sein: 1434 wohnte die Familie in Barmen. Wilhelm
von der Sunger (Sünger, Zünger) ist unter Villigsts Frei¬
grafen vielleicht der hervorragendste. Von 1448—1458
wirkte er in Dortmund ; doch geriet er während der Soester
Fehde in Gefangenschaft, aus der ihn Herzog Johann
von Cleve am 23. August 1449 entließ. Neben dem
bereits erwähnten Mallinckrodtprozeß hat er in Dortmund
als „Freigraf der Stadt und der kasserlichen Kammer“.
noch mehrere wichtige Verhandlungen geführt; wiederholt
finden wir ihn auch in Brünninghausen, in Wastroo und
i Volmarstein. Nachdem ihn das Kapitel in Arnsberg
wiederholt für abgesetzt erklärt hatte, ging er 1458 nach
Villigst, wo ihn 1460 in der Mitte des Jahres der
Tod ereiste.

Wilhelm von der Sunger war ein bewährter, ener¬
gischer Richter , der von den verschiedensten Parteien zur
Schlichtung von Rechtshändeln aller Art angegangen
wurde. Hier soll nur Jost Rotenbachs Händel eingehen¬
der dargestellt werden.

Jost Rosenbach aus Rotenburg hatte in einer Streit¬
sache mit dem Bischof Johann III. von Würzburg den
Villigster Freistuhl angerusen. Heinrich von Werding¬
haus nahm die Klage entgegen und lud den Bischof
1458 vor das Freigericht zu Vieligst. Da er dem Ruse
nicht Folge leistele , so verurteilte ihn der Richter in Abwe¬
senheit zu einer Buße von 600 Gulden und bedrohte ihn
im Weigerungsfalse mit dem Bann. Da Bischof Johann
keine Miene zur Bezahlung der Strafe machte, ließ Ro¬
tenbach 1459 in Frankfurt nach dem Ausläuten der Messe
Würzburger Hab und Gut im Werte von 1000 Gulden
gerichtlich pfänden. Als der Bürgermeister von Frank¬
furt dagegen einschritt und Rotenbach aus der Stadt ver¬
wies, wandte dieser sich klagend an den Freigrafen Wil¬
helm von der Sunger zu Villigst, der dann jeden Bürger
Frankfurts zu einer Strafe von 60 Schillingen verur¬
keilte. Natürlich weigerte sich die Stadt, die Strafe zu
entrichten ; daher lud Wilhelm von der Sunger, durch¬
drungen von der Wichtigkeit seines Amtes , die 14jährig
und darüber waren, vor seinen Freistuhl. Frankfurt,
seit 1291 das Privileg eigener Gerichtsbarkeit besaß, prote¬
tierte gegen diese unerhörte Zumutung uid lletz den Frei¬
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Silber den Reichtum der Landschaft aus. An marchen
Stellen muß auch Kupfer gewonnen worden sein, wen er
im Olve=Gebiete, wo sich kupferhaltige alte Schladen
fanden , als weiter im Norden um Marsberg , Bri¬
lon und Warburg .

Verkehrsgeographisch gliedert sich das Gebiet etwa
solgendermaßen: Die Hauptsache bildet das Lennetal ,
das als bedeutsamer natürlicher Verkehrsweg auf dem
Hellweg und auf Dortmund hinausführt . Zu beiden Sei¬
ten des Flusses ziehen sich höhere Gebirgsrücken entlang.
Rechts fällt dann das Land nach N und NO zur Ruhr
hin ab und findet im Tale dieses Flusses eine hervorra¬
gende, vorwiegend ostwestlich gerichtete Verkehrsstraße.
Nach O setzt sich diese im Diemeltal fort, das einen we¬
sentlichen Teil des von W und SW kommenden Ver¬
kehrs auffängt . Nach SO hin riegeln die Höhen des
Rotbaargebirges und der Hochebene von Win¬
terberg das zu schildernde Verkehrsgebiet gegen Hessen
hin ab. Die Höhenzüge sinks der Lenne lassen das Land in
schiefer Ebene nach SW hin abfallen und öffnen es den
Kultureinflüssen des Rheingebietes. So wird das südliche
Westfalen durch das Lennetal in zwei Hälften zerlegt, de¬
ren eine verkehrsgeographisch der Ruhr und weiterhin der
Weser, deren andere dem Rheine zugeneigt ist.

Wahrscheilich wurde die Gegend schon vor der Ka¬
rolingerzeit durch Handeisverkehr belebt. Es ist nicht un¬
denkbar, daß bereits die Römer der Eisen= und Silber¬
ausbeute in diesem Bezirke ihre Aufmerksamkeit zugewandt
haben. Daß Karl der Große in dem zwar weiler nörd¬
lich gelegenen Obermarsvera , der damaligen Eres¬
burg. reiche Schätze finden konnte , scheint mir letzten
Endes auch auf Handel hinzudeuten. Vermutlich war
die alte Kultstätte , die später durch Schmiedegewerbe
und Handel hervortreten sollte, auch in heidnischen Zeiten
ein Ort des Tauschverkehrs. Vierleicht benutzten die Rö¬
mer bereits die hier vorüberführende Straße, jedenfalls
sind auf der Eresburg römische Münzen gefunden worden.
Die Deutung der Namen Eresburg und Irminsul ist sehr
umstritten; verschiedentlich wurde angenommen, daß auf
dem Berge ein Gott des Handels verehrt wurde.

Der 959 zugleich mit der Gründung des Klosters
Meschede angelegte Markt wird nie über lokale Be¬
deutung hinausgelangt sein. Bis 1300 hat sich Meschede
nicht zur Stadt entwickeln können, und in dieser Zeit wird
auch der Markt nicht weiter genannt. Zwei wichtigere
Märkte waren die zu Horohusen ( Marsberg) und zu
Helmarshausen , der eine für das Kloster Kor¬
ven im Jahre 900, der andere für das Kloster Heimars=
hausen im Jahre 997 privlegiert. Beide Märkte müs¬
sen an einer damals häufiger begungenen, vom Rheine nach
NO. vielleicht zur Ostsee führenden Straße gelegen ha¬
ben. Im einzelnen werden sich für so zurückliegende Zeiten
Straßen nicht mehr feststellen lassen, doch scheint damals
stärkerer Verkehr durch das untere Diemeltal gegangen
zu sein. Die Rechte der in Helmarshausen verkehrenden
Kaufleute sollten nämlich nach der im Jahre 1000 erlasse¬
nen Urkunde denen gleich sein, die die Kaufleute in
Köln, Dortmund besahen. Die Rechte der Kaufleute von
Dortmund wiederum sind außer für den Markt zu Hel¬
marshausen auch für den zu Horohusen vorbildlich ge¬
wesen . Wenn die Annahme eines Verkehrs vom Mittel¬
und Niederrhein über Helmarshausen richtig ist, dann ist
ebenso der Schluß berechtigt , daß Dortmunder, an Horo¬
husen und Heimarshausen vorüber, durch das Diemelta
zogen. Somit empfing dieses Tal einen großen Teil nicht
nur des von der Ruhr und dem Südosten, sondern auch
vom Heilweg herkommenden Verkehrs . Dem entspricht die
schnelle Entwicklung von Horohusen , dessen Bürger schon
1101 als „oppidani“ bezeichnet werden. Etwas später er¬
halten wir eine aufschlußreiche Nachricht über das Markt¬
leben. In Horohusen wohnten damals Weber , und auf
dem Markte lagen Tuche zum Verkauf aus. In diese
Zeit fallen die ersten Anfänge der später öfter im Hande !
genannten Städte Medebach, Lüdenscheid und
Siegen. Aus Gutshösen entwicketten sich damals die

Jansere Heimat ist alles, was in ihr gelitten, gedacht.
11 boe* m
* beiel ist, — das ganze Erbteil an Prüfungen und Ruhm. #
odir Fehlern, lebendigen Kräften oder zu heilenden

Fr. v. D

Orte Attendorn und Volkmarsen : au
Grunde mehrerer bischöflich paderbornischer Höse
die Siadt Warburg : wo 1130 schon vier We
sässig waren . 1114 entstand eine bürgerliche
am Fuße der Burg Arnsberg .

Das südliche Westfalen ist arm an fruchtbarem
boden, und die Bevölkerung hochgelegener und von
allseits eingesaßter Ortschaften ist vielsach gez
ihren Erwerb in der Ferne zu suchen . Wie he
die Bewohner von Medebach und Winterde
die Fabriken der benachbarten Industriegegendenu
beit ziehen, so haben sie sich in früherer Zeit ihr
terhalt durch den Hausierhandel zu sichern gewußt.
kam ihnen die Metallgewinnung und Verarbeit
dieser Gegend zustatten. Allenthalben begegnet he
Wanderer den Schornsteinen der Hütten und —

Seit der Mitte des Jahrhunderts liegen ein
wertvoller Nachrichten über den Handel dieser Gegen
Die Westfalen verhielten sich nicht mehr passiv,
zogen selbst über die Grenzen des Landes hinaus .
bis dahin, wie anzunehmen ist, fremde Händier be¬
aus den größeren Rheinstädten in Westsalen domim
ben mögen , so treffen wir jetzt Leute aus dem
Westsalen , aus Attendorn und Medeba
Köln, solche aus Medebach aber auch an der Onl
Lübeck und später in Riga an. Ausfuhrwaren
erster Linie Eisenfabrikate gewesen. Medebach l##
zwei Eisenrevieren nicht zu weit entfernt, um i
Markte entwickeln zu können. 1144 wird der
„oppidum“ bezeichnet, und Kaufleuten standen mi
Buden auf dem Markte. 1165 wurde jene #
sprochene Urkunde erlassen , aus der wir wisen
Medebacher Kaufleute Däuemark und
besuchten und sich dabei des Kredites bei ihren Mit
bedienten: diese Kausleute werden sich in Schles####
schifft haben. Eine Schleswigfahrergilde hat dana
scheinend, wie in Soest, in Arnsberg be###e
Fahrten nach Schleswig, die ja bis ins 12.
zurückreichen müssen, weist auch der in der Mitte
vorkommende Name eines Marsberger
(Slichwede ) hin. Arnsbera , wo 1293 drei
im Rate sahzen, und Marsberg lagen in##
Gegend . Aus der Marsberger Schmiedewerkstan
zu dieser Zeit jährlich eine Anzahl eiserner Wer#s
das Kioster Korven geliefert werden. Da in dem
ster, das diese Bestimmung enthält, auch eine
von 200 Heringen vorgesehen ist, darf man eine
dung mit den Ostseeländern voraussetzen . Erzeu
Horohusener Schmiede wurden im 12. Jahrhung
Westsalen selbst in den Handel gebracht. Nach
sind allem Anschein nach Schmiedewaren aus
Siegen gegangen; denn in der im 12. Jal
entstandenen vita Merlini des Galfried von 20
wird von Poloen gesprochen, die Wieland aus de
Siegen geschmiedet have. Schmiedearbeiten, ob au¬
oder aus Eisen sei dahingestellt, die in der Stad
verfertigt waren, sind demnach in England nich
sannt gewesen. Mit dem dreizehnten Jahrhunder
sich noch viel weilergreisende Beziehungen. 1230
englische Urkunden ein Brüderpaar Hauberger,
erernen Wassen und Panzerstücken zwischen Lost¬
Rouen Handel trieb. Ich zweifle nicht, daß die
der Brüder das Siegerland war, wo die Form
bergswirtschaft im 13. Jahrhundert gerade m
kam. Die Verbindung mit Rouen konnie sich übe.
den Tresspunkt von Kausteuten aus allen Teie
ganz natürlich ergeben. Daß der Siegener
zu Handel Anlaß gab, ist daraus zu entney
zwei Schächte der sogenannten Silberkaute zui
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